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EinQualitätsmanager in denReben
Alexander Spinner ist einwichtiges Bindeglied zwischen denWinzern und demKellermeister

Von unserem Redaktionsmitglied
Andreas Bühler

Bühlertal/Renchen. Er ist bekannt für
kontinuierliche Erzeugung von Top-Ge-
wächsen aus der Ortenau: Alexander
Spinner, Önologe und Qualitätsmana-
ger, hat sich seit rund 20 Jahren einen
Ruf als ein Meister des Rieslings erwor-
ben. Kaum aufzuzählen sind die Preise
und Titel, die er in seiner beruflichen
Laufbahn als Kellermeister für das re-
nommierte Weingut Schloss Neuweier
bei Baden-Baden eingeheimst hat.
Mit seinem Fachwissen als Kellermeis-
ter und zuletzt als Weinbauberater im
Kreis Rastatt und Baden-Baden, verbin-
det er das umfangreiche Wissen in der
Kellerwirtschaft mit den Qualitäts-Er-
fordernissen für eine erfolgreiche Arbeit
im Weinberg. Das passt optimal zu den
Herausforderungen des Weinguts und
Weinhauses Bimmerle mit seinen zahl-
reichen unterschiedlichen Rebsorten
und spezifischen Lagen. „Der Schwer-
punkt liegt in unserem Betrieb auf den
Burgunder-Sorten, also Spätburgunder,
Grau- und Weißburgunder. Zusammen
mit Riesling und Müller-Thurgau sind
das 80 Prozent der gesamten Fläche, der

Rest sind Raritäten wie zum Beispiel
Cabernet, Sauvignon Blanc oder die
Scheurebe“, zählt Spinner auf.
Der 49-Jährige gebürtige Durbacher
schwärmt von ausgezeichneten Stand-
orten für die spezifischen Rebsorten in
der Ortenau: „Wir können bestimmte
Trauben genau an jenen Standorten
produzieren, wo sie optimal wachsen.
Das Baden-Badener Rebland ist ideal
für große Rieslinge mit viel Mineralität
durch den Granit, auf dem sie wachsen.
Erstklassige Spätburgunder können wir
etwa in Bühlertal oder auch in Durbach
ernten. Und für Grau- undWeißburgun-
der sind die kalkhaltigen Lössböden
etwa südlich von Ettenheim ideal.“
Vor allem die neu hinzugekommene
Rebfläche von über zwei Hektar in Büh-
lertal stimmt ihn mehr als optimistisch.
„Seit kurzem haben wir von einemWin-

zer in Bühlertal überwiegend alte Reb-
anlagen auf hohem Niveau übernom-
men. Teilweise sind diese Reben bis zu
60 Jahre alt. Das bedeutet zwar im
Schnitt recht wenig Ertrag – das sind
nur rund 30 Liter pro Ar – aber dafür
Top-Qualität“, betont er, denn die Re-
ben konnten ähn-
lich wie in Bur-
gund über die Zeit
tief wurzeln. Schon
jetzt siedelt er die
Gewächse im obe-
ren Premium-Be-
reich an. Teilweise handelt es sich dabei
um extreme Steillagen, die maschinell
nur schwer zu bearbeiten seien. „Um
diese Qualität zu sichern, muss man di-

rekt im Weinberg kontinuierlich dabei
sein. Das ist eine meiner Aufgaben“,
gibt er zu verstehen. Ziel sei neben der
hohen Qualität ein sehr naturnaher
Weinbau, der mit der Zeit deutlich in
Richtung ökologischer Weinbau gehe.
Spinner: „Wir streben eine kontinuier-

liche Veränderung
im Boden- und
Pflanzenschutz
an.“
Und was sind die
weiteren Aufgaben
für einen Quali-

tätsmanager im Weinbau? „In erster Li-
nie bin ich ein Bindeglied zwischen dem
Weinberg und dem Kellermeister. Dazu
gehört eine gute Beratung der Winzer.

Es gilt, einfach gesagt, zum richtigen
Zeitpunkt in den unterschiedlichen
Weinlagen das Richtige zu tun, um den
angestrebten Qualitätskorridor zu errei-
chen“, setzt Spinner auseinander.
Dazu gehört die frühzeitige Erkennt-
nis, welche Trauben später etwa zu Se-
lektionen oder für andere Qualitätsstu-
fen geerntet werden. „In den großen Be-
trieben haben die Kellermeister in der
Regel hierfür gar nicht die Zeit. Wir
kommunizieren mit den Winzern sehr
frühzeitig, welche Erträge sie in den je-
weiligen Rebstücken erzielen sollen.
Das reicht dann eben von 100 Kilo-
gramm pro Ar bis hinunter zu 40 Kilo-
gramm pro Ar für Spitzenweine“, um-
reißt er die lenkende Funktion seiner

Arbeit.
Das Management
erstreckt sich also
über das gesamte
Jahr hinweg. Spin-
ner: „Und wir kon-
trollieren natürlich
unsere Vereinba-
rungen mit den
Winzern, denn von
diesen hängt ja
später auch die
Höhe der Auszah-
lung für das Trau-
bengut ab. Wenn
ein Winzer eben
weniger Trauben
am Stock produ-
ziert und diese
dann im Sommer
auch noch halbiert,
muss er zwangs-
läufig für diese hö-
here Qualität auch
mehr Geld bekom-
men“, setzt er aus-
einander.
Denn die eigentli-
che Qualität des
Weines entstehe
eben im Weinberg,
der Kellermeister
könne diese nur be-
wahren und zur
vollen Geltung
bringen, wenn
eben die Vorausset-
zungen dafür
stimmten.

STÄNDIGE KONTROLLE im Weinberg: Qualitätsmanager Alexander Spinner legt selbst mit Hand an, berät und
kontrolliert die Vereinbarungen, die mit den Winzern im Vorfeld der Ernte getroffen wurden. Foto: Margull

Umfangreiches Wissen
in der Kellerwirtschaft

Romantik rettet Ladenhüter
Verliebte Pärchen setzen auf die Liebesschlösser / Schub für dieMetallindustrie

Von unserem Mitarbeiter
Ralf E. Krüger

Hannover. Sie hängen an Brücken und
Zäunen, auf Balkonen und an Gelän-
dern: Liebesschlösser als Symbole ewi-
ger Treue. Liebesschwüre aus Metall
sollen Verbundenheit beschwören – egal,
ob in Rom, Moskau, Köln oder Paris.
Selbst an abgelegenen Stellen oder Aus-
sichtspunkten im Schwarzwald zieren
die Schlösser einen Zaun.
Die Metallindustrie reibt sich ange-
sichts des Trends die Hände. Denn die
Liebenden retten das gute alte Vorhän-
geschloss, das durch moderne Schließ-
systeme zunehmend aus der Mode
kommt.
Ob Gartenhaus oder Schwimmbad-
Spind: Pfiffige Lösungen mit Chips oder
Geldmünzen verdrängen immer mehr
das Bügelschloss. „Klassische Bereiche
wie der Bergbau mit seinen vielen Spin-

den sind ebenfalls weggebrochen – das
alles findet heute seine Kompensation
im Trend der Liebesschlösser“, bestätigt
Jorga Burri-Griesloff von Deutschlands
Schlösser-Marktführer Abus.
Das traditionsreiche Familienunter-
nehmen hat eine neue Produktlinie Lie-
besschlösser aus Titalium auf den Markt
gebracht. Es ist ein auf Aluminium ba-
sierendes Material, das leichter ist als
das gute alte Messingschloss – aber ähn-
lich robust.
Genaue Angaben zum Anteil der Lie-
besschlösser am Geschäft macht Burri-
Griesloff nicht. Eingraviert sind bei den

roten „Love Locks“ romantische Motive
mit Herzen oder der Silhouette eines
umschlungenen Liebespaares.
Beim Konkurrenten Burg-Wächter,
mit dem sich Abus den deutschen Markt
der Vorhängeschlösser weitgehend teilt,
spürt man einen ähnlichen Trend. „Wir
haben von diesen Schlössern bereits

doppelt so viel wie vergangenes Jahr
verkauft“, sagt Vertriebschef Detlef
Schmale.
Burg-Wächter ist bereits seit Anfang
2011mit speziellen Liebesschlössern auf
dem Markt, die auch ins Ausland expor-
tiert werden. „Es ist ein Gag, der das
Sortiment aufhellt“, sagt Schmale, und

spricht von „Riesenzuwächsen“. Kon-
krete Zahlen nennt auch dieses Traditi-
onsunternehmen nicht.
Dem Statistischen Bundesamt zufolge
wurden 2009 in Deutschland 1,8 Millio-
nen Vorhängeschlösser mit einem Wert
von 13,3 Millionen Euro produziert.
2012 waren es gerade noch 1,5 Millionen
Stück für 1,5 Millionen Euro. Liebes-
schlösser werden allerdings noch nicht
gezählt.
Die Mode sorgte für eine eigene kleine
Branche mit Straßenhändlern und
Gravur-Spezialisten. Wo jugendliche
Romantiker früher Herzen in Baum-
stamm-Rinde ritzten, ist heute Kreativi-
tät beim Gravieren angesagt. Vom fein
ziselierten Kussmund bis hin zum Dau-
erbrenner, dem von Amors Pfeil durch-
bohrten Herzen, ist erlaubt, was gefällt.
Auch die Schlossform variiert – je nach
Portemonnaie ist alles drin. Skeptiker
setzen dabei auf Lösungen, wie sie an
der Pariser Seine-Brücke Pont des Arts
immer wieder auftauchen: Schlösser mit
Zahlenkombination. Sie sind wieder-
verwertbar, sollte die Liebe nicht ewig
währen. Im Internet werden Tipps aus-
getauscht, wo die romantischsten Brü-
cken für das Anheften der Schlösser ste-
hen. Städte wie Florenz stemmen sich
oft vergeblich mit Verboten gegen den
Trend, der sich längst verselbstständigt
hat.
Eine pfiffige Lösung hat Vertriebschef
Schmale entdeckt: „In Moskau stehen
Eisenbäume, an die Liebespaare ihre
Schlösser heften können.“ Die Russen
behaupteten zudem, der Trend käme aus
ihrem Land. Zugleich hält sich die Le-
gende, Italien sei das Herkunftsland der
romantischen Mode. Und die Wissen-
schaft liefert zu der Frage bisher eher
keine belastbare Angaben.

LIEBESSCHLÖSSER schauen sich Touristen in Köln an der Hohenzollernbrücke an. Dort
hängen bereits viele tausend Schlösser verliebter Pärchen. Foto: dpa

Impulse für
die Metallindustrie

Rabatt beim
Autokauf

Duisburg (AFP). Autokäufer in
Deutschland können einer Studie
zufolge weiter von hohen Rabatten
der Hersteller profitieren. Das Volu-
men der Preisnachlässe im Juli blieb
nahezu stabil und erhöhte sich so-
gar leicht um 0,3 Prozent, wie aus
einer gestern veröffentlichten Un-
tersuchung des Autoexperten Ferdi-
nand Dudenhöffer von der Univer-
sität Duisburg-Essen hervorging.
Das durchschnittliche Rabattniveau
belief sich demnach auf 12,9 Pro-
zent.
In der Spitze gab es im Juli Preis-
nachlässe von bis zu 36,5 Prozent,
wie aus der Untersuchung weiter
hervorging. Die größten Rabatte ge-
währten demnach die Marken Fiat,
Chevrolet, Mazda, Citroën und Nis-
san. Insgesamt liege das Niveau der
Preisnachlässe derzeit leicht unter
dem bisherigen Höchststand.
Der Preisdruck in der Autobran-
che bleibe hoch, schrieb Autoexper-
te Dudenhöffer in der Untersu-
chung. Bei den Autokäufern in
Deutschland gebe es nach wie vor
eine „hohe Kaufzurückhaltung“.
Das Jahr 2013 werde für die Auto-
branche voraussichtlich weiter
schwer bleiben.

China ist Spitze
bei den Fälschungen
Milliarde Euro hatte China im vergan-
genen Jahr sogar einen Anteil von 77
Prozent. 70 Prozent der illegalen Ein-
fuhren wurden bei Postkontrollen ent-
deckt. Allein in 23 Prozent der Post-
Fälle ging es um gefälschte Medika-
mente. Den größten Anteil an den

nachgemachten Produkten hatten Zi-
garetten mit 31 Prozent. Außer China
waren unverändert Hongkong, Bulga-
rien und die Türkei führend beim Ex-
port von gefälschten Produkten.
Der gestern in Brüssel veröffentlichte
Bericht spricht von etwa 40 Millionen
Waren, mit denen Urheber- oder Mar-
kenrechte verletzt wurden. Die Zahl
von 90 000 entdeckten Fällen lag nur
knapp unter der des Vorjahres.

Brüssel (dpa). China ist nach wie vor
das Land, aus dem die meisten ge-
fälschten und nachgemachten Produk-
te in die EU exportiert werden. Aus
dem Jahresbericht der EU-Kommissi-
on über den Schutz geistigen Eigen-
tums geht hervor, dass gut 64 Prozent
der vom Zoll abgefangenen Waren aus
China kamen.
Am Gesamtwert der Produktfäl-
schungen in Höhe von knapp einer

Smartphones
verdrängenHandys
Berlin (dpa). Der Siegeszug der
Smartphones ist auch in Deutsch-
land unaufhaltsam, einfache Han-
dys gehören inzwischen immer
mehr zum alten Eisen und landen in
den Schubladen der Verbraucher.
Im ersten Quartal machten die mo-
bilen Alleskönner 62 Prozent aller
Handys hierzulande aus, fand eine
repräsentative Studie der Marktfor-
scher von Nielsen heraus. Ein hal-
bes Jahr zuvor waren es noch 54
Prozent. Smartphones sind Mobil-
telefone, die als Kleinstcomputer
auch Programme (Apps) laufen las-
sen können und über eine Internet-
Verbindung verfügen.
Für die Wahl eines Smartphones
ist bei den potenziellen Kunden
überwiegend die Funktionalität der
Geräte ausschlaggebend (70 Pro-
zent). Dazu zählen die Analysten
unter anderem das Betriebssystem,
auf das mit acht Prozent der Nen-
nung die meisten Nutzer bei der
Ausstattung achten, ein schneller
Prozessor und eine große Palette
von Anwendungen. Die Bildschirm-
größe nennen vier Prozent der Nut-
zer als wichtiges Kriterium.
Gegenüber der Funktionalität des
Smartphones spielt der Preis mit
acht Prozent eine vergleichsweise
geringe Rolle für die Wahl eines
Smartphones. Die großen Anbieter
bieten neben ihren Flaggschiffen in-
zwischen in der Regel auch günstige
Einsteigergeräte an. Die Marke so-
wie die einfache Bedienung des Ge-
räts geben lediglich jeweils sieben
Prozent der Nutzer als wichtigstes
Kriterium für eine Entscheidung
an. Auch der Marke wird mit zwölf
Prozent viel Gewicht beigemessen.

NeuerDiscounter
geht an denStart

London (dpa). Easyjet-Gründer Sir
Stelios Haji-Ioannou will mit einem
neuen Lebensmittel-Discounter in
den Einzelhandel einsteigen. Seine
EasyGroup Company fängt mit einem
ersten Laden in Croydon im Süden
Londons an und hat nach eigenen An-

gaben Konkurrenten wie Lidl und
Aldi im Visier. „EasyFoodstore“ will
sich auf Konserven und andere
Grundnahrungsmittel zu äußerst
günstigen Preisen konzentrieren. Die
Pläne stünden noch ganz am Anfang,
sagte Haji-Ioannou . Sollte das Expe-
riment gelingen, will Haji-Ioannou im
kommenden Jahr weitere Läden eröff-
nen. Der Unternehmer will seine Pro-
dukte auch online verkaufen.

Überkingen-Teinach
schafft die Trendwende
Bad Überkingen (dpa/lsw). Der
schwäbische Getränkehersteller Über-
kingen-Teinach hat im ersten Halbjahr
2013 wieder Geld verdient. Der Gewinn
stieg im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum von minus 3,5 Millionen auf 0,3
Millionen Euro, teilte der Konzern in
Bad Überkingen mit. Grund dafür seien
verringerte Materialaufwendungen und
weitere Kostenreduktionen etwa in den
Bereichen Beratung und Instandhal-
tung. Der Umsatz hingegen ging um drei
Millionen auf 70,6 Millionen Euro zu-
rück. Dies sei auf die Aufgabe unrentab-
ler Lohnabfüllungen und den Verkauf
des Hotel- und Kurbetriebes Bad Tei-
nach zurückzuführen. Der Konzern hat-
te zuvor ein Sparprogramm aufgelegt.


